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Als kleiner Junge träumte er davon, ein Jetpilot zu 
werden, doch ein Augenfehler machte ihm einen 
Strich durch die Rechnung. Dann jedoch fand Dr. 
Eric Gottwald, Biologe und Geschäftsleiter des In-
stituts für Biologische Grenzflächen 1, sein Glück in 
Fluggeräten kleineren Kalibers: Zunächst segelte er 
13 Jahre lang an Gleitschirmen durch die Thermik, 
dann stieg er – dem Tipp eines Freundes folgend – 
auf die motorisierte Fliegerei um und in die Kanzel 
eines Ultraleichtflugzeugs ein. Gerüstet mit einer 
Privat- und Sportpilotenlizenz, unternimmt Gottwald 
inzwischen sogar die ein oder andere Dienstreise per 
Ultraleichtflugzeug.
 
Nicht allzu schwer sollten die Piloten eines Ul-
traleichtflugzeugs sein, will man nicht alleine flie-
gen. Genau 472,5 Kilogramm dürfen die Zweisitzer 
mit Piloten und Flugbenzin wiegen – 300 Kilogramm 
beansprucht das Flugzeug. „Da sieht man sich sei-
nen Copiloten schon genau an“, sagt Eric Gottwald 
schmunzelnd. Die faszinierenden Bilder von oben 
begeistern ihn. „Und in drei Stunden an der Nordsee 
zu sein ist auch nicht schlecht.“ Einer seiner schöns-

Für Dominic Buchholz vom Engler-Bunte-Institut 
(links im Bild) ist Segeln Lebensgefühl. Das Spiel 
mit dem Wind bietet ihm die Möglichkeit, Kennt-
nisse, die er sich im Studium angeeignet hat, in 
einem ganz anderen Umfeld zu erproben. „Segeln ist 
angewandte Strömungslehre“, sagt er. Als Mitglied 
der Akademischen Seglergruppe Karlsruhe (ASK) 
entdeckt er zusammen mit Studierenden, Doktoran-
den und Mitarbeitern des KIT Urlaubsziele, die man 
als normaler Tourist nie zu Gesicht bekäme. Der 

Wangerooge von oben
ten Flüge ging 
dorthin und über 
die ostfriesische 
Insel Wangerooge 
zurück. „Aber 
auch Alpenflü-
ge sind immer 
toll“, schwärmt 
er. Als schnelle 
und stressfreie 
Transportvariante 
für Dienstreisen 
nützt dem Biolo-
gen sein Hobby 
überdies inso-
fern, als sich empfindliche Gewebe- und Zellproben 
so schnell ins Labor bringen lassen. Nur ins österrei-
chische Krems zu seiner Gastprofessur hat Gottwald 
es bis jetzt – wetterbedingt – noch nicht geschafft. 
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»Segeln ist angewandte Strömungslehre«

Verein macht aus der Not eine Tugend: „Wir haben 
keine eigenen Boote, sondern leihen sie aus“, so 
Buchholz. Wohin der Törn führt, entscheidet derje-
nige, der ihn organisiert. Und da ist alles drin – von 
der Adria über die Nordsee bis hin zur Karibik. 
Auch sportive Segler kommen auf ihre Kosten: „Wir 
sind der einzige Seglerverein im Süden, der ein so 
umfangreiches Regattaprogramm anbietet“, erklärt 
Buchholz und bekennt seine Leidenschaft für den 
Wettkampf: „Es gibt einem schon einen Kick, bei 
einer Regatta dabei zu sein und alles zu geben!“ 
Auf engem Raum und mit klarer Zielsetzung fällt 
das Zusammenhalten leichter. „In herausfordernden 
Momenten ist klar, dass es auf jeden ankommt. 
Dieses Bewusstsein ändert viel an den Verhal-
tensweisen“, hat Buchholz erfahren. „Aussteigen 
auf hoher See ist schwierig. Das schweißt zusam-
men.“ Ein gutes Training in Personalführung sei es 
überdies, hoher Spaßfaktor inklusive. Mitmachen 
können insbesondere Studierende und Beschäftigte 
des KIT, aber auch alle anderen (Infos unter  
www.akademische-seglergruppe-karlsruhe.de). 
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